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Das vorliegende Buch besch�ftigt sich
mit Chiralit�t in der Wissenschaft. Es
will demonstrieren, dass „.. .Chiralit�t in
uns und um uns herum ist“. Auch wenn
man nicht direkt mit Stereochemie zu
tun hat, scheint dieser Ansatz trivial,
weil er uns aus dem t�glichen Leben
bekannt ist. So dokumentiert nicht
zuletzt die Vergabe der Nobelpreise
f&r Chemie des Jahres 2001 die Bedeu-
tung der Stereochemie. Wie komplex
und breit gef�chert Chiralit�t in der
Wissenschaft ist, wird beim Lesen sehr
schnell klar.

Das Buch ist in 11 Kapitel, Vorwort
und Nachwort gegliedert. Das Inhalts-
verzeichnis liefert einen sehr guten
/berblick, obgleich teilweise die Glie-
derung etwas &bertrieben scheint: Bei-
spielsweise umfassen in Kapitel 9 zehn
Gliederungspunkte nur sechs Seiten.
Die Kapitel spannen inhaltlich einen
breiten Bogen, der den derzeitigen
Stand der Forschungen in den Berei-
chen molekulare Homochiralit�t, chi-
rale Erkennung bzw. chemische Kom-
munikation auf molekularer Basis, Chi-
ralit�t in Pharmazie und medizinischer
Chemie sowie Analytik chiraler Verbin-
dungen widerspiegelt. Den Heraus-
gebern ist es gelungen, sehr kompetente

Autoren f&r die Beschreibung dieser
Themen zu gewinnen.

Im Vorwort des Buches werden ein-
dringlich die herausragenden Leistun-
gen und Verdienste von L. Pasteur f&r
die moderne Stereochemie gew&rdigt.
Die /berschrift des Vorwortes,
„Retournons a Pasteur!“, zieht sich
wie ein roter Faden bis zum Nachwort
durch das gesamte Buch. Folgerichtig
besch�ftigt sich Kapitel 1 mit den Kon-
sequenzen der molekularen H�ndigkeit.
Der sorgf�ltig ausgearbeitete Beitrag
vermittelt Zusammenh�nge und
Fakten, die vielen Lesern vermutlich so
nicht gel�ufig sind.

Ohne auf jedes einzelne Kapitel
einzugehen, seien folgende interessante
Punkte hervorgehoben. Dass enantio-
mere Molek&le sich energetisch unter-
scheiden (PVED¼ parity violating
energy difference), ist sicher nicht nur
Fachleuten bekannt. Weniger bekannt
ist jedoch, dass die H�ndigkeit bestimm-
ter Elementarteilchen dazu f&hrt, dass
selbst Atome eigentlich chiral sind und
die Drehwinkel f&r einige Elemente
bereits experimentell bestimmt wurden
(Kapitel 2). Insgesamt zu optimistisch
scheint jedoch die Ansicht, dass die aus
der Parit�tsverletzung elektroschwacher
Wechselwirkungen resultierende Ener-
giedifferenz zu einer Bevorzugung der
nat&rlichen l-Aminos�uren bzw. d-
Zucker f&hrt (Kapitel 1 – 3). In diesem
Zusammenhang sei auf einen lesens-
werten, weil sehr kritischen /bersichts-
artikel von M. Quack hingewiesen
(Angew. Chem. Int. Ed. 2002, 41,
4618 – 4630).

Wie komplex die Zusammenh�nge
der Erkennung von Chiralit�t auf mole-
kularer Ebene sind, zeigt die Entwick-
lung von Inhibitoren der HIV-Protease
(Kapitel 4). Faszinierend sind auch die
verschiedensten MGglichkeiten der che-
mischen Kommunikation chiraler Mole-
k&le, die am Beispiel derWirkungsweise
von Pheromonen illustriert werden
(Kapitel 9). Fortschritte in der Isolie-
rung, Detektion und Quantifizierung
chiraler Molek&le, Themen die oft ver-
nachl�ssigt werden, sind eine wesentli-
che Voraussetzung f&r Entwicklungen
auf anderen mit Chiralit�t verkn&pften
Gebieten. Um so erfreulicher ist es, dass
in diesem Buch der „Analytik“ chiraler
Verbindungen viel Platz einger�umt
wird (Kapitel 7, 8, 10).

Der Leser erf�hrt auch etwas &ber
„wahre“ und „falsche“ Chiralit�t. Dass
ein chirales Molek&l mit zwei unter-
schiedlichen Paaren von „wahren“
Enantiomeren verkn&pft ist, wird in
Kapitel 3, trotz sehr anspruchsvoller
Zusammenh�nge, didaktisch gut erkl�rt.
Betrachtungen &ber uns umgebende
chirale Objekte in der belebten und
unbelebten Natur d&rfen in einem sol-
chen Werk nat&rlich nicht fehlen (Kapi-
tel 11). Allerdings ist zumindest der
deutschsprachige Leser in diesem
Punkt durch das k&rzlich im Wiley-
VCH-Verlag erschienene Buch Rechts
oder links in der Natur und anderswo
von H. Brunner sehr verwGhnt.

Wenn auch nicht alle mit Chiralit�t
verkn&pften Aspekte auf ca. 300 Seiten
beleuchten werden kGnnen, h�tte man
trotzdem Kapitel &ber Chiralit�tsver-
st�rkung (NLE) und asymmetrische
Autokatalyse aufnehmen sollen. Auch
zum Erscheinungsbild und Druck sind
einige kritische Anmerkungen nGtig:
Leider passen in einigen Kapiteln die
Abbildungs- und TextgrGßen in den
Abbildungen nicht zusammen. Auch
die Qualit�t einzelner Abbildungen
und Tabellen l�sst zu w&nschen &brig
(z.B. auf Seite 103, 122, 131, 199 und
252). StGrend wirkt außerdem, dass die
nach den Bildunterschriften farbig zu
erwartenden Abbildungen 4.9 – 4.14 nur
in Grauabstufungen eingef&gt sind, aber
im folgenden Kapitel, nach Seite 110,
zusammenhanglos farbig nachgereicht
werden. Alle in der halbseitigen
Tabelle 10.2 genannten Verbindungen
inklusive Formeln wurden bereits im
vorhergehenden Kapitel ausf&hrlich er-
kl�rt; ein Verweis h�tte deshalb gen&gt.
Ung&nstig scheint es zu sein, solche
Literatur zu zitieren, die noch nicht
erschienen ist: So sollte eigentlich eine
1997 im Druck befindliche Arbeit, auf
die im Kapitel 2 verwiesen wird, 2002
bibliographisch komplett anzugeben
sein.

Das Buch zeigt eindrucksvoll, dass
Chiralit�t eine sehr komplexe Erschei-
nung in verschiedensten Wissenschaften
ist. Etwa 150 Jahre nach den bahnbre-
chenden Entdeckungen von L. Pasteur,
die den Beginn der modernen Stereo-
chemie darstellen, ist es &berdies eine
angemessene Ehrung seiner histori-
schen Leistung. In der Darstellung des
Stoffs ergeben sich kaum /berschnei-
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dungen mit Advances in Biochirality
(Elsevier, 1999) von G. Palyi, C.
Zucchi und L. Caglioti. Das vorliegende
Buch wendet sich nicht ausschließlich an
den Fachmann und sollte trotz genann-
ter M�ngel f&r eine breite Leserschaft
eine hochwillkommene Lekt&re sein.

Detlef Heller
Leibniz-Institut f7r Organische Katalyse
der Universit9t Rostock e.V.
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Die Biomaterialwissenschaften sind,
obwohl seit gut 25 Jahren intensiv bear-
beitet, ein �ußerst interessantes und sich
rasant weiterentwickelndes Forschungs-
gebiet. Dillow und Lowman stellen in
dem vorliegenden Buch verschiedene
Strategien zur erfolgreichen Herstellung
von biomimetischen Materialien vor.
Biomimetische Materialien sind mit
Substanzen ausger&stet, die Eigenschaf-
ten kGrpereigener Biomolek&le nachah-
men, um so eine gezielte Wirkung, z.B.
Nervenwachstum, im KGrper zu errei-
chen. Die Einf&hrung solcher Materia-
lien stellt den Beginn einer neuen Mra in
der Biomaterialforschung dar.

Unterschiedliche aktuelle For-
schungsrichtungen (Molekularbiologie,
Biochemie und Medizin) m&ssen Bei-
tr�ge liefern, bevor biomimetische
Materialien erfolgreich angewendet
werden kGnnen. Mit dem Buch Biomi-
metic Materials and Design wird eine
interessante Sammlung von Berichten

der f&hrenden amerikanischen Forscher
auf diesem Technologiefeld geliefert.
Dieses wird in drei Kapiteln vorgestellt:
„Interfacial Strategies“, „Tissue Engin-
eering“ und „Targeted Drug Delivery“.
Jeder Artikel innerhalb der Hauptkapi-
tel ist einem speziellen Thema gewidmet
und zeigt die Herausforderungen der
Biomimetik f&r das jeweilige Gebiet auf.

Das erste Kapitel befasst sich mit
Grenzfl�chenph�nomenen. Hier
werden Struktur-Funktions-Beziehun-
gen von biomimetischen Materialien
untersucht und Strategien zur Beherr-
schung der Grenzfl�chenph�nomene
vorgestellt. Die Arbeiten hierzu
besch�ftigen sich vorwiegend mit der
Inkorporation von bioaktiven Molek&-
len, z.B. der RGD-Proteineinheit (Argi-
nin-Glycin-Asparagins�ure-Sequenz)
aus extrazellul�ren Matrixproteinen, in
d&nne Filme und Coatings wie selbst-
organisierende Monoschichten (SAMs)
und Langmuir-Blodgett-Membranen
und den MGglichkeiten, mit diesen
modifizierten Materialien bestimmte
Antworten der untersuchten Zellen
oder des untersuchten Gewebes hervor-
zurufen. Es kann so an der Material-
grenzfl�che beobachtet werden, wie die
Chemie der Biomolek&le, die Konzen-
tration, die Orientierung, die Art der
Anbindung und die Molek&ldichte die
Aktivit�t der biomimetischen Oberfl�-
che beeinflusst. Besonders informativ ist
in diesem Zusammenhang Murphys
tabellarische Zusammenstellung der
Einfl&sse der Oberfl�chenbeschaffen-
heit unterschiedlicher Materialien auf
die biologische Reaktion von Zellen.

Im zweiten Kapitel werden biomi-
metische Materialien f&r den Einsatz im
„Tissue Engineering“ vorgestellt. In
erster Linie wird die Herstellung von
abbaubaren und nichtabbaubaren Poly-
merger&sten („scaffolds“) f&r das
„Tissue Engineering“ behandelt. Im
Blickpunkt steht die Entwicklung einer
Strategie f&r eine kontinuierliche Wei-
terentwicklung von synthetischen und
nat&rlichen Materialien mit verbesser-
ten Eigenschaften in vivo. Eine Variante
hierbei ist die Verwendung von Hybrid-
materialien, die aus synthetischen und

nat&rlichen Molek&len zusammenge-
setzt werden. Diese ahmen Eigenschaf-
ten von nat&rlichem Gewebe nach und
stimulieren so eine gew&nschte Zellant-
wort. Der zweite Fokus liegt auf der
Diskussion von Methoden f&r Anwen-
dungen von Nervengewebe beim
„Tissue Engineering“.

Im dritten Kapitel wird &ber die
Methoden zur Synthese und Charakte-
risierung von biomimetischen Materia-
lien als Wirkstofffreisetzungssysteme
berichtet. Ein Hauptthema ist hier das
Design von so genannten intelligenten
Biomaterialien („smart biomaterials“),
die die F�higkeit haben, Eigenschaften
wie Struktur oder LGslichkeit in Abh�n-
gigkeit von der physiologischen Umge-
bung (z.B. pH-Wert) zu �ndern.
Ans�tze zur Herstellung solcher Mate-
rialien beispielsweise durch Mikrostruk-
turierung von Biomaterialien, aber auch
durch Synthese von Konjugaten aus
nat&rlichen und synthetischen Materia-
lien werden diskutiert. Weitere Beitr�ge
in diesem Kapitel beschreiben Strate-
gien zum verbesserten Wirkstofftran-
sport an der Grenzfl�che zwischen Bio-
material und Gewebe und das Design
von biomimetischen Materialien, die
eine ortsspezifische Freisetzung von
Wirkstoffen ermGglichen.

Bis auf kleine Fehler wie in Tabelle 1
auf Seite 346, in der durch einen dop-
pelten Eintrag leider der Messwert f&r
die Persistenzzeit nicht erkennbar ist,
bietet das Buch gerade wegen der sehr
breiten Auswahl an Autoren einen sehr
guten /berblick &ber dieses Thema. Es
richtet sich in erster Linie an Wissen-
schaftler, die auf diesem Forschungsge-
biet arbeiten, aber auch an Studierende
der Chemie, Biochemie und Medizin,
die sich f&r dieses Thema interessieren.
Das Buch bietet durch sein aktuelles
Literaturverzeichnis – Publikationen bis
2002 werden ber&cksichtigt – die MGg-
lichkeit, auch aktuelle Entwicklungen
im Detail zu verfolgen.

J�rg Frahn
GKSS Forschungszentrum
Geesthacht GmbH
Institut f7r Chemie, Teltow
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